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hundert (Veröffentlimungen des Instituts für historisdle Landesforsdlung der 
Universität Göttingen 4) Hitdesheim 1971, August Lax Verlagsbudlhandlung, 
681 S., 5 Karten, 2 Stammtafeln, DM 54. - Diese umfangreime Göttinger 
Dissertation besdläftigt sidl mit einem Adelsgesdllemt, das die Gesdlidlte des 
südlidlen Niedersadlsen im 12. und 13. Jh. entsdleidend bestimmt hat. Aus 
intimer Quellen- und Literaturkenntnis heraus und unter Aussdlöpfung des weit­
gesueuten Ardlivmaterials stellt der Vf. in einem ersten Teil (S. 7-249) die 
Genealogie der Grafen von Wöltingerode-Wohldenberg dar, für die er die Folge 
von adlt Generationen vom Anfang des 12. Jh. bis zu deren Aussterben Ende 
des 14. Jh. nadlweisen kann. Die Ergebnisse dieser mit großer Akribie durdl­
geführten, die bisherige genealogisdle Forsdlung häufig beridltigenden Unter­
sudlung finden ihren Niedersenlag in der neu aufgestellten. Stammtafel der 
Grafen am Sdlluß des Budles. Um "Herrsdlaft und Besitz der Grafen von 
Wöltingerode-Wohldenberg• geht es im zweiten Teil des Bumes (S. 251-486). 
Die Grundlage ihrer Madltstellung bildete ein reidler Allodialbesitz im nord­
wesdidlen Harzvorland, und in die Reimspolitik wurden die Wöltingeroder 
einbezogen, als sie nad11104/05 Vögte des Stiftes St. Simon und Juda in Goslar 
und des Hildesheimer Stiftes St. Georgenberg wurden. 1133 ersdleint Ludolf I. 
von Wöltingerode als Graf einer nam1129 von Lotbar III. (1125-1137) an der 
oberen Oker neuerridlteten Grafsdlaft, durdl die die Stellung des Königtums um 
Goslar erheblidl verstärkt werden sollte. Die entsdleidende Erweiterung ihres 
Madltbereidles erlebten die Grafen im 12./13. Jh. durdl ihre enge Bindung an 
die Staufer: nadl dem Sturz Heinridls des Löwen waren sie die stärkste politi­
sme Kraft im Harzvorland und ein widltiger Faktor bei dem Versudl der 
Staufer, im Harzgebiet ein Reimsterritorium aufzubauen. Mit dem Untergang 
des Staufismen Königtums sank audl der Stern der Grafen, die langsam von 
anderen sidl ausbildenden Landesherrsdlaften verdrängt wurden, denn es gelang 
den Grafen nie, ein einheitlidles Territorium aus ihren mannigfamen Besitzun­
gen und Gercentsamen zu bilden. In einem Sdllußkapitel zeigt der Vf., wie sidl 
die überkommene, im 12. Jh. sehr moderne Adelsherrsdlaft im 13./14. ]h. nidlt 
mehr gegen d•s aufstrebende Hitdesheim und Braunsmweig durdlzusetzen ver­
mag. Im Anhang zur Darstellung (S. 487-608) bringt Petke eine alphabetisdl 
geordnete Aufzählung des Besitzes der Grafen - zur Lokalisierung sind die 
Karten am Sdlluß des Budles heranzuziehen - und teilt Regesten ungedrudtter 
Urkunden zur Gesdlidlte des Gesdlledlts mit. Ein ausführlimes Literaturver-
zeidlnis und Register besenließen diese ausgezeidlnete Abhandlung. D. J. 

Germano G u a 1 d o, A proposito di una recente cronotassi dei vescovi di 
Treviso, Rivista di storia della Chiesa in Italia 25 (1971) S. 152-167, ist eine 
kritisdle, zahlreime Nadlträge liefernde Bespredlung des Bumes von Antonio 
Sartoretto, Cronotassi dei vescovi di Treviso: 569-1564, Treviso 1969. 
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Anuario de estudios medievales 7 (197Q-1971; ersdl. 1973) bietet sidl in einer 
für eine Zeitsdlrift ungewöhnlidlen tbematisdlen Gesdllossenheit dar, da sidl 
alle Aufsätze mit Spanien im 14. Jh. besdläftigen; sie sind in ihrer Mehrheit 
als Vorträge auf dem .I -Simposio de Hittoria Medievai• vom 20.-23. März 
1969 in Madrid gehalten oder als .CommunicacioJles• vorgelegt worden; ledig­
lim sedls sind unabbänpg von diesem Kongreß entstanden und von den Heraus­
gebern ihrer verwandten Thematik wegen mitaufgenommen worden: Vicente 
S a 1 a v e r t y R o c a, La upansi6n catalano-aragonesa por el Mediterdneo 
en ti siglo XIV (S. 17-37). - Charles-Emmanuel Du fu r c q, Let relations 




